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Wer weiss wo?

D as Innere und Gebir-
gige von Mallorca zu 
erkunden, führte zu 

einer zweiwöchigen Pause in die-
ser Mittwochsrubrik auf dieser 
«Klartext»-Seite. Mallorca: Die 
Insel der vielen Trockenstein-
mäuerchen, der unzähligen Ver-
kehrskreisel, das als «Putzfrauen-
insel» verhöhnte Eiland. Man 
spricht Deutsch!

So schreite ich fröhlich und er-
holt zum heutigen Rätsel. Doch zu-
nächst noch dies: Ungewissheiten, 
die ich erst heute Mittwoch in einer 
Woche darlegen kann, bewegen 
mich, dann nochmals auf die bei-
den Rätsel vom 3. September (Lai da 
Rims?) und vom 11. September (eine 
Ansicht aus dem Jahr 1876 mit Ka-
pelle und Bauernhof, siehe Bild 
unten links) zurückzukommen. Für 
endgültige Klarheit sind nämlich 
noch Abklärungen und ein Augen-
schein notwendig.

Vielleicht gehts ja mit dem heu-
tigen Rätsel etwas weniger kompli-

ziert: In der Fun-
daziun Capaulia-
na existieren 
acht Werke von 
Franz Max Brüt-
schlin (Sursee LU 
1910 – 1981 Zü-
rich). Vier davon 
sind geografisch 
nicht eindeutig 
zuzuordnen, vier 
weitere zeigen 
eine Landschaft 
am Hinterrhein, 
Samedan, das 
Schloss Rhäzüns, 
Silvaplana und 
Soglio. Das hier 
abgebildete Ori-
ginal-Ölgemälde aus der Samm-
lung ist mit «Landschaft im Prätti-
gau» betitelt, aber mit einem Frage-
zeichen versehen. Brütschlins Bil-
der waren zwischen 1951 und 1974 
an Ausstellungen in Galerien und 
Museen in Zürich, Aarau und Zur-
zach ausgestellt. Ölbilder und Aqua-
relle von ihm wurden in über 50 
Auktionen angeboten. Sie sind in 
der Regel günstig zu erwerben; eine 
Galerie schreibt «zum Schnäpp-
chenpreis», was aber nicht bedeute, 
dass seine Werke von minderer 
Qualität seien.

Wo genau – möglicherweise im 
Prättigau – hat der Maler Brütschlin 

sein Bild angefertigt? Wer weiss es? 
Senden Sie bitte Ihre Lösung per 
Mail an charly.bieler@bluewin.ch 
oder per SMS an 078 644 6899. 

Die spärlichen Daten zu Brüt-
schlin lassen uns Raum, um auf 
einen anderen interessanten Maler 
hinzuweisen, der in der Fundaziun 
Capauliana mit 57 Werken vertreten 
ist. Es handelt sich um den «Alpen-
maler» Hans Beat Wieland (Mör-
schwil SG 1867 – 1945 Kriens LU). Er 
hat nicht nur in Graubünden oder in 
Marokko unzählige Landschaften 
festgehalten, sondern war 1896/97 
im Auftrag der «Leipziger Illustrier-
ten» als zeichnender Reporter auf 

einer Expedition auf Spitzbergen, 
weshalb für ihn der Begriff «Alpen-
maler» nur bedingt zutrifft. Einen 
Einblick in die künstlerische Aus-
beute von der Fahrt ins arktische 
Meer gewährt die derzeitige Aus-
stellung «Nordlandfahrt» in der 
Stadtgalerie an der Poststrasse in 
Chur.

An dieser Stelle publiziert der Journa-
list und Buchautor Charly Bieler jede 
Woche ein Bild aus der Fundaziun 
Capauliana (www.capauliana.ch) 
und möchte wissen, wo es entstanden 
ist. Antworten und Kommentare an: 
charly.bieler@bluewin.ch

G A S T K O M M E N T A R  Hildegard Scherer über eine uralte Herausforderung

Zwischen Zuviel und Zuwenig

I
In der Bündner Herrschaft hat die 
Weinlese begonnen. Aus Riesling-
Silvaner- und Blauburgunder-Bee-
ren entsteht ein Genuss, nicht nur 
für glanzvolle Feste oder Sommer-
apéros mit Freunden. Damit es beim 
Genuss bleibt, braucht es bekannt-
lich Fingerspitzengefühl und ein 
Wissen um die eigene Tagesform: 
Das Glas zu viel wird vom Körper 
schonungslos quittiert, spätestens 
am nächsten Tag. Wer verzichtet 
nicht gern auf diese Quittung und 
bleibt lieber im Rahmen dessen, 
was sich auch den Tag später noch 
nach Genuss anfühlt?

Nicht immer sind die Folgen des 
Über-die-Stränge-Schlagens so 
schnell zu spüren wie beim Wein. 
Der Hosenbund ist noch relativ ge-
duldig, die meisten Mitmenschen 
sind es auch. Vielleicht liegt es gera-
de an diesen prompten Folgen, dass 
alkoholische Genüsse als klassi-

sches Lernfeld für das Masshalten 
gelten. Doch zieht sich die Frage 
nach dem rechten Mass durch alle 
Lebenslagen: Wie viel Arbeit, wie 
viel Ruhe, wie viel Familie, wie viel 
Ferien, wie viel Hobby? Wie viel 
Komfort, wie viel Schönheit, wie 
viel Einfachheit? Wie viel Investi-
tion, wie viel Gönnen, wie viel 
Muss-eigentlich-nicht-sein?

Das rechte Mass zwischen 
Zuviel und Zuwenig begeg-
net auf Schritt und Tritt. 
Auch die Regel der Bene-
diktiner (6. Jahrhundert), 
wie sie in Disentis oder 
Müstair gelebt wird, be-
schäftigt sich damit, und 
zwar unter der besonderen 
Herausforderung, dass eine gan-
ze Gruppe Menschen ihr Leben und 
sämtlichen Besitz teilen. Da wäre es 
doch das einfachste, jeder hat das 
Gleiche!? Der Ordensvater Benedikt 
sieht das anders. Angesichts der 
Brüder mit ihren unterschiedlichen 
Bedürfnissen hält er sich an den bi-
blischen Satz: «Den einzelnen wur-
de zugeteilt, so viel jeder nötig hat-
te», und verweist dann darauf, was 
jeder braucht. Anschaulich kom-

mentiert die Benedikt-Expertin Sr. 
Dr. Michaela Puzicha diese Rege-
lung: «Die Gemeinschaft muss 
mehr zur Verfügung stellen, damit 
für jeden gesorgt ist. Die Aufgabe 
des Bruders ist es, davon nur das zu 
nehmen, was für ihn notwendig ist. 
Er muss nicht weniger nehmen, als 
er braucht, aber auch nicht mehr, 

nur weil es vorhanden ist, oder 
mehr fordern, weil andere es be-
kommen.» Nur das Notwendige 
nehmen, und dabei sein eigenes 
Mass kennen – das wird jedem Bru-
der zugetraut und zugemutet. Ver-
mutlich wird man einen solchen 
Umgang miteinander lange üben 
müssen. 

Mich beschäftigt die Frage nach 
dem rechten Mass besonders, wenn 

ich an die Klimakrise denke. Die 
Folgen eines ruinierten Ökosys-
tems werden hierzulande erst in 
Jahrzehnten den Alltag bedrücken. 
Die aktuellen Folgen, von Pol-
schmelze über Dürren bis Glet-
scherbeerdigung, lassen sich wei-
terblättern als Schlagzeilen aus 
einer fernen Welt. Es wird gestrit-

ten, verdrängt und auf Innovation 
gesetzt. Doch am Ende des Ta-

ges, so meine ich, steht jeder 
von uns vor denselben Fra-
gen: Was von den uns allen 
gemeinsamen Erdgütern 
brauche ich? In welchem 

Mass, und wozu eigent-
lich? Woran hängt meine Le-

bensqualität? Was kann ich 
nehmen, weil es für mich not-

wendig ist, nicht weniger, aber auch 
nicht mehr? Neben dem Massneh-
men ist sicher auch die Vorsicht kei-
ne schlechte Haltung, und damit ist 
oft weniger mehr.

HILDEGARD SCHERER lehrt an der 
Theologischen Hochschule Chur 
Neutestamentliche Wissenschaften. 
Die THC ist eine Katholisch-Theologi-
sche Fakultät der Deutschschweiz.

«Nur das  
Notwendige 
nehmen, und 
dabei sein eigenes 
Mass kennen.»
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INSERATL E S E R B R I E F 

Retten Steuern 
unser Klima?
Greta Thunberg und etliche Politi-
ker verfallen regelrecht in Panik 
und erhitzen mit emotionalen 
Reden die Gemüter. Simonetta 
Sommaruga appelliert auf 
schnelle Entscheidungen. Aber 
Angst war noch nie ein guter Rat-
geber. Ich bin der Meinung, dass 
wir Diskussionen aufgrund von 
Fakten führen und Entscheidun-
gen nicht aufgrund eines schlech-
ten Gewissens fällen sollen. Sind 
die CO2-Steuern, die unsere ge-
wählten Politiker so hochjubeln, 

wirklich die rettende Lösung? 
Fakt ist, dass CO2 ein unsichtba-
res Gas ist. Die Luft besteht zu 78 
Prozent aus Stickstoff, zu 21 Pro-
zent aus Sauerstoff und zu einem 
kleinen Prozentsatz aus Edelga-
sen wie Xenon, Argon, Krypton, 
Neon etc. Dem CO2 (Kohlenstoff-
dioxid) verbleibt damit einen An-
teil von 0,083 Prozent. Umso be-
merkenswerter ist es, dass die 
Natur (Vulkane, Ozeane etc.) da-
von 96 Prozent selber produziert. 
Legen wir diese Zahlen auf den 
Tisch und machen die Rechnung 
bis zum Schluss, stellt sich he-
raus, dass der Mensch einen An-
teil von 0,00152 Prozent dazu bei-
trägt. Beschränken wir das Resul-

tat allein auf Deutschland, ver-
bleiben noch 0,0004712 Prozent. 
In der Schweiz ist der Anteil noch 
kleiner.

Da frage ich mich ernsthaft, 
wie viel wir mit CO2 zur Erwär-
mung des Klimas wirklich beitra-
gen? Eines ist mir weiterhin sehr 
wichtig: Wir müssen zu unserem 
Planeten Sorge tragen. Wir müs-
sen daran arbeiten, wirkliche 
Schadstoffe weiterhin zu reduzie-
ren. Meine Hoffnung besteht aber 
darin, dass wir in der ganzen Kli-
madiskussion endlich sinnvolle 
Lösungen suchen und nicht ein-
fach wieder zur Kasse gebeten 
werden. 

 ▸ SAMUEL VONMOOS, IGIS

K U R Z N A C H R I C H T E N

Knabe mit Trottinett  
kollidiert kollidiert mit Auto 
Am späten Montagachmittag ist es auf der Lürli-
badstrasse bei der Einmündung Brändligasse zu 
einem Verkehrsunfall zwischen einem Personen-
wagen und einem zehnjährigen Trottinettfahrer 
gekommen. Dabei wurde der Knabe mittelschwer 
verletzt.Der 24-jährige Personenwagenlenker fuhr 
laut einer Mitteilung der Stadtpolizei vom Stadt-
zentrum kommend bergwärts über die Lürlibad-
strasse in Richtung Spitäler. Zur gleichen Zeit fuhr 
der Knabe mit seinem Trottinett die stark abfallen-
de Brändligasse hinunter. Auf der Lürlibadstrasse 
kam es zum Zusammenstoss. Der Knabe wurde 
mit mittelschweren Verletungen ins Kantonsspital 
Graubünden überführt. (RED)

14. Prättigauer Alp Spektakel
Am Freitagabend, 4. Oktober, beginnt das 14. Prät-
tigauer Alp Spektakel in der Mehrzweckhalle Kü-
blis. Für den harmonischen Älplerznacht sei eine 
Anmeldung erforderlich, heisst es in einer Medien-
mitteilung. Der Alpabzug mit über 100 geschmück-
ten Tieren am Samstagmittag, 5. Oktober, sei eines 
der Highlights in Seewis. Zudem locke der grösste 
Alpkäse- und Spezialitätenmarkt des Kantons 
Graubünden Besucher an. An der Party am Abend 
im Festzelt mache die Band «volXpop» aus der 
Steiermark Stimmung, heisst es weiter. Der Sonn-
tag, 6. Oktober, wird mit einer Jodlermesse einge-
läutet. Ab 11 Uhr geht es mit verschiedenen Musik-
formationen im Festzelt auf dem Markt, in der 
Turnhalle und auf Saglianes weiter. Zudem  
werden beim Alpenbarttreffen am Sonntag die 
schönsten Bärte in den Kategorien «Vollbart  
naturale internationale» und «Vollbart naturale 
Älpler» gekürt. (RED)

Referat über Murgänge
Heute Mittwoch, 2. Oktober, findet im Rahmen der 
Vortragsreihe Naturama des Schweizerischen  
Nationalparks die Veranstaltung «Was Bäume von 
vergangenen Naturkatastrophen erzählen» statt. 
Der Vortrag beginnt um 20.30 Uhr im Auditorium 
Schlossstall in Zernez, wie der Nationalpark in 
einer Medienmitteilung schreibt. Markus Stoffel, 
Professor für Klimafolgen und Klimarisiken an der 
Universität Genf, zeigt anhand von Beispielen aus 
dem Schweizer Alpenraum, wie sich die Murgang- 
und Steinschlagaktivität im Laufe der letzten  
Jahrhunderte verändert hat. (RED)

Podiumsgespräch  
«Jagen Frauen anders?» 
Nachdem die Jagd lange als männliche Domäne 
galt, nimmt in jüngster Zeit das Interesse von 
Frauen an der Jagd zu. Das Podiumsgespräch von 
morgen Donnerstag, 3. Oktober, um 18 Uhr, geht 
der Frage nach, ob und wie der wachsende Frauen-
anteil die Jagd verändert. Auf dem Podium ver- 
treten sind laut einer Mitteilung die Jägerinnen 
Pirmina Caminada, Anna Mathis und Elsbeth  
Voerkel. Moderiert wird der Anlass von RTR-Re-
daktorin Esther Berther. Das Gespräch findet in der 
Ausstellung «Passion. Bilder von der Jagd» statt, 
die noch bis am 27. Oktober im Erweiterungsbau 
des Bündner Kunstmuseums zu sehen ist. (RED)

ERIKA
CAHENZLI
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am 20. Oktober
in den Nationalrat
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